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unglücklicher Familie sie versucht erwach-
sen zu werden und flieht aus Selbstschutz 
in eine Traumwelt.  Zuletzt der Schwager, 
der seltsame Onkel Les, der Garagenra-
diobastler, der sich selbst verstümmelt hat, 

um eben nicht in den Krieg zie-
hen zu müssen. Auch er ohne 
wirkliche Arbeit; die neolibe-
rale Politik der Neunziger Jah-
re hat auch in Australien seine 
ersten Opfer gefunden. Armut 
als Brandbeschleuniger des fa-
miliären Desasters.

Nun ist aber Rowes Roman 
alles andere als eine Sozialstu-
die des Neoliberalismus. Die 
Autorin stellt mit aller Wucht ih-
rer Beschreibung jener schick-
salhaften Weihnachtstage 
eine Poesie entgegen, die aus 
dem kleinen Roman ein Meis-
terwerk entstehen lässt. Die 
Schönheit der Sprache, sym-
bolhaft mit Bildern ausgestat-
tet, kontrastiert wie eine wei-
tere Auflehnung, die Tristesse 
des Geschehens.

Nach und nach entsteht 
ein Bild dieser Familie und aus 
den unterschiedlichen Erzähl-

perspektiven entsteht ein Gemälde der Ver-
zweifelten. Die Möglichkeiten, das Maß 
an Liebe sind ausgeschöpft und es reicht 
nicht mehr aus, all das Leid zu kompensie-
ren. Auch die Träume der Mutter von den 
besseren Tagen, einer Kindheit am Meer, 
drohen zu verblassen in diesem gottverlas-
senen Dorf am Rande des Dschungels als 
Vorhof zur Hölle. Das Motiv der Flucht zieht 
sich durch den Roman, wobei man besser 
von Ausflucht sprechen müsste, da im Leben 
dieser Familie die Karten nicht noch einmal 
neu gemischt werden.  

Thomas Mahr

Josephine Rowe: »Ein liebendes treues Tier«, Roman,   
a. d.  Englischen von Barbara Schaden, Liebeskind
Verlag, München 2019, 208 S., € 20.

Würde ein Sozialbeamter ein Dos-
sier schreiben, sachlich und un-
geschminkt, würde er die Familie 

in Josephine Rowes Roman »Ein liebendes, 
treues Tier« als in einem Auflösungsprozess 

befindlich bezeichnen. Vielleicht würde er 
auch nüchtern und sachlich von Verwahrlo-
sung, von asozial sprechen. Ein Mann, der 
seine Frau schlägt, den ein Losentscheid vor 
20 Jahren dazu zwang am Vietnamkrieg 
teilzunehmen. Ein Trauma, das er nicht be-
wältigen konnte und der, man weiß es nicht 
vor seinen Erinnerungen oder seiner Bruta-
lität flieht und seine Familie immer wieder 
verlässt. Seine Frau, die von ihrer Jugend 
träumt, von besseren Zeiten, der aber der 
Mut fehlt, einen Neustart zu wagen. Ein drit-
tes Kind trägt sie im Bauch und die beiden 
Töchter scheint sie mehr und mehr aus den 
Augen zu verlieren. Lani, die ältere von bei-
den, verbringt ihre Nächte auf dubiosen 
Partys, wo sie die Psychopharmaka ihres 
Vaters vertickert. Ruby, die jüngere Toch-
ter, sieht dies alles und stellt fest, in welch 

Ein verpfuschtes Leben
Weitab in einer australischen Kleinstadt
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